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$ltt bie Hoffnung.
Von 6 m il büß Ii.

u>iß 3ußendlid)d
treue ßeßleiterin menfd)lid)en £ebens,
Was uiären loir ohne did)?
Du ßleicbft der IHorßenröte,
Die tern am Horizonte
Den Caß uns uerkündet,
Du ßlelcbft der Abendröte,
Die nod) die Heiße des Caßs oerfcßönt,
Du ßleid)tt der rotißen Srüblinßsblüte,
Die nie ein Sroft berührte.

Süßer träum der Grfüllunß,
Bleibe uns nah!
Bebenden IHundes,
Sreudeklopfenden berzens
llennt Did) das blühende Weib:
boffnunß
Kommendes Glück

Im tdjiuellenden Schote,

Sieht es, lieblichen £äd)elns uoll,
Sröhliche Bilder zukünttißen £ebens.

boftnunßl
Srud)toertpred)ende Blüte,
Was uiären uiir ohne did)!

Sie ©rüber bec flamme.
©ontatt oon © l f r e b $ a n 11) a u î e r. (Copyright by Grethlein & Co

2.

©ber fuï3 barauf begann bev Seltfame öerrn uott
durait Sorgen su bereiten. 3war Itanb in allen ©tienen
«ine ©rt mißmutigen ©etens ju tefen, untermilcbt mit un»

Üdjtbaren 3at)Ien. ©ber jener eine betete auf anbere ©rt...
Denn ber ©auer im Obermoos, ber auf feinen Gedern

hin unb her ging, rechnete nicht, es mar u>ie ein beftäitbiges
®<hweifcn ins ilnbèlamtte. ©ei alten fragen, bie man

Rotroenbigerroeife an ihn richtete, ging ein ungebulbiges ©b=

weifen buret) feine ftarïe ©eftalt. ©ei allen ©efehlen, bie

« an fein SBeib ober an bie beiben älteften ilinber er»

teilte, fcljien es, als ob er fie nur nebenbei hinwerfe, be=

fdjäftigt ooit großen, unausgefproeßenen Dingen, ©in ©e»

heintnis füllte feine Seele, fpannte alle feine ©ebanten an

unb Heß feinem gewöhnlichen Deuten nur einen fdjmalen

Saunt übrig.
3e länger aber bie Äataftropße ber fiiifte 3ögerte,

befto abtoefenber unb unnahbarer ging ber Obermoofer ein»

her; bie ©ugett oerbargen fich unter ben fcheuett Srauen
wie ©iufiebter in finfteren fühlen, unb manchmal' fdjien es,

als ob bie £änbe, bie nicht ftetsfort an ber gewohnten
Arbeit £alt fanben, ratlos tafteteu. ©îattdjmal aber öff=

Zürich.) 3

netert bie klugen fiel) jählings uttb faßten einen ©unît im
tlnbetauuten, als taudje bas ©rwartete aus beut ©icßts
in ben Dag empor, unb mitten in ber ©rbeit fuhr b;ie

Stirn fonnenwärts, um au ben 3innen ber ©Jolfen ab»

3itlefen, wie lange fiel) bie Schwüle noch beßnen möchte.

©benbs aber, wenn bie Diße fid) oer3og, bie ©Sölten
im ©lau fid) auflöften unb bie tägliche Spannung erfd)laffte,
faul auch feine ©ruft in einem Seuf3er 3ufamnten. llnb
aisbann gefeßah es, baß er ftumm in bie ©liefen hinaus»
feßritt unb erft nach eingebrochener ginfternis wieber 3wifchett
ben Säumen auftauchte.

Da gewann bie Unraft enblid) ©ewalt über bie Ober»
moosbäuerin ©tarianne; bas abetxblidje ©erfdjwinben bes
©tannes erfeßien ißr noch unheimlicher als bie tägliche ©b»
wefenßeit feines Denfens. Sie rannte burd) bie tauigen
©liefen borfwärts, fudjte ben Dröfter aller fianbleutc, ben

©farrer, auf uttb tlagte ißnt ißr Seib.

©s fei nicht mehr 3um ©usßalten! ©r antworte ïauttt
nod) auf ihre fragen! ©r fteße mitten in ber ©ad)t auf,
nehme bie ©ibel oott ber San! unb murntle unoerftänb»
ließe ©lorte oor fid) hin. Unb werfe bas ©ud) wieber auf
bie Sant unb befdjreibe bett Difd) mit bent leeren 3eiflc=
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An die Hoffnung.
Von Kmii stügii.

ewig Zugenüliche!
streue lZegieiteriu menschlichen Lebens.
Vc>as wären wir ohne clich?

Du gleichst cler Morgenröte,
die fern am Horizonte
den Lag uns verkünclet,
Du gleichst cler Menclröte,
Die noch clie steige cles Lags verschönt,
Du gleichst cler rosigen Srühlingsblüle,
Die nie ein Frost berührte.

5üßer straum cler erfüllung,
IZIeibe uns nah!
IZebenclen Muncles,
Freucleklopsenclen Herzens
stennl stich clas blühencle Mib:
stostnung!
kommencles SIllck

lm schwellenclen 5choße,

Zieht es, lieblichen Lächelns voll,
Fröhliche kiläer Zukünftigen Lebens.

dostnungl
Fruchtversprechencle killte,
>Vas wären wir ohne clich l

Die Brüder der Flamme.
Roman von Alfred Fankhauser. tLop^rixlit Qretlilein Lc Lo

2.

Aber kurz darauf begann der Seltsame Herrn von
Muralt Sorgen zu bereiten. Zwar stand in allen Mienen
eine Art mißmutigen Betens zu lesen, untermischt mit un-
sichtbaren Zahlen. Aber jener eine betete auf andere Art...

Denn der Bauer im Obermoos, der auf seinen Aeckern

bin und her ging, rechnete nicht, es war wie ein beständiges

Schweifen ins Unbekannte. Bei allen Fragen, die man

notwendigerweise an ihn richtete, ging ein ungeduldiges Ab-
weisen durch seine starke Gestalt. Bei allen Befohlen, die

er an sein Weib oder an die beiden ältesten Kinder er-

seilte, schien es, als ob er sie nur nebenbei hinwerfe, be-

schäftigt von großen, unausgesprochenen Dingen. Ein Ge-

heimnis füllte seine Seele, spannte alle seine Gedanken an

und ließ seinem gewöhnlichen Denken nur einen schmalen

Sauin übrig.
Je länger aber die Katastrophe der Lüfte zögerte,

desto abwesender und unnahbarer ging der Obermooser ein-

her; die Augen verbargen sich unter den scheuen Brauen
wie Einsiedler in finsteren Höhlen, und manchmal schien es,

als ob die Hände, die nicht stetsfort an der gewohnten
Arbeit Halt fanden, ratlos tasteten. Manchmal aber öff-

Türicli.) 3

neten die Augen sich jählings und faßten einen Punkt im
Unbekannten, als tauche das Erwartete aus dem Nichts
in den Tag empor, und mitten in der Arbeit fuhr die
Stirn sonnenwärts, um an den Zinnen der Wolken ab-
zulesen, wie lange sich die Schäle noch dehnen möchte.

Abends aber, wenn die Hitze sich verzog, die Wolken
im Blau sich auflösten und die tägliche Spannung erschlaffte,
sank auch seine Brust in einem Seufzer zusammen. Und
alsdann geschah es, daß er stumm in die Wiesen hinaus-
schritt und erst nach eingebrochener Finsternis wieder zwischen
den Bäumen auftauchte.

Da gewann die Unrast endlich Gewalt über die Ober-
moosbäuerin Marianne; das abendliche Verschwinden des
Mannes erschien ihr noch unheimlicher als die tägliche Ab-
Wesenheit seines Denkens. Sie rannte durch die tauigen
Wiesen dorfwärts, suchte den Tröster aller Landleute, den

Pfarrer, aus und klagte ihm ihr Leid.

Es sei nicht mehr zum Aushalten! Er antworte kaum
noch auf ihre Fragen! Er stehe mitten in der Nacht auf.
nehme die Bibel von der Bank und murmle unverständ-
liche Worte vor sich hin. Und werfe das Buch wieder auf
die Bank und beschreibe den Tisch mit dein leeren Zeige-
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